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Verkehrsbehinderung
an der Goethestraße
SCHWÄBISCH GMÜND (pm). Ab Montag, 2.
April, ist an der Goethestraße mit Ver-
kehrsbehinderungen zu rechnen. Auf
Höhe Einmündung Siechenbergweg wird
eine neue Fußgängersignalanlage instal-
liert. Hierzu müssen Leitungen quer zur
Fahrbahn verlegt werden. Dem Verkehr
steht im Baustellenbereich nur ein Fahr-
streifen zur Verfügung, so dass eine Bau-
stellensignalanlage in Betrieb sein wird.
Die Arbeiten werden bis zum Ende der
Osterferien abgeschlossen sein. Ortskun-
dige Verkehrsteilnehmer sollten diesen
Bereich möglichst weiträumig umfahren,
da vorrangig zu den Hauptverkehrszeiten
mit erheblichen Behinderungen zu rech-
nen ist.

Neue Straße ab Montag,
2. April, wieder gesperrt
SCHWÄBISCH GMÜND (pm). Im Zuge der
Bauarbeiten an der Neue Straße zwischen
Ober- und Unterbettringen muss die
Straße ab kommenden Montag, 2. April,
für rund drei Wochen für den gesamten
Verkehr gesperrt werden. Die Umleitung
erfolgt über die L 1160 (Bargau) und die
K 3279 (Lindenhof). Während dieser Zeit
ist die Uhlandschule nur über Unterbet-
tringen anfahrbar. Nach Fertigstellung
dieses letzten Bauabschnittes, bei dem
auch der Einmündungsbereich zur Stra-
ße, In der Vorstadt, mit saniert wird, ist
die gesamte Baumaßnahme abgeschlos-
sen. Auch der Öffentliche Personennah-
verkehr kann den Baustellenbereich nicht
befahren, deshalb sind folgende Linien-
änderungen notwendig.

Die Linie drei muss in Richtung Heu-
bach, ab der Haltestelle Waldstetten/Gal-
genäcker zur Ersatzhaltestelle Schmiede-
berg (entgegen der sonst übliche Fahrt-
richtung) über die Haltestellen Hoch-
haus, Breslauer Straße zum Lindeneck -
bei Bedarf weiter zur Lindenhofstraße
über Lindenhof/Heim, Köld zur Halte-
stelle Gügling/Firma Ritz umgeleitet
werden. Umsteigemöglichkeit zur Linie 1
ist möglich. Weiter über die Heidenhei-
mer Straße zum BSZ/Busbahnhof. Im Be-
reich der Heidenheimer Straße werden
zwei Ersatzhaltestellen (Einmündung
Neißestraße und auf der Höhe der Fuß-
gängerampel) eingerichtet. Alle übrigen
Haltestellen der Linie 3 im Bereich Ober-
bettringen Nord-West entfallen. Ebenso
die Haltestelle Unterbettringen/Ortsmit-
te. Die Uhlandschule kann über diesen
Zeitraum nicht bedient werden.

In Richtung Wißgoldingen über den
Busbahnhof, Heidenheimer Straße (Er-
satzhaltestellen), Gügling/Firma Ritz
(Umsteigemöglichkeit zur Linie 1) – Köld
– Lindenhof/Heim - Lindenhofstraße -
Lindeneck - Breslauer Straße – Hochhaus
– Ersatzhaltestelle Schmiedeberg – Wald-
stetten Galgenäcker. Ab dort verläuft der
Busverkehr weiter gemäß dem Linienver-
lauf. Die Busfahrgäste müssen die Aus-
hänge an den Bushaltestellen beachten.

Marlies Schleissner-Beer feierte gestern den 80.
Langjährige Dozentin am Pädagogischen Fachseminar und Übersetzerin / Verdienste um Spraitbacher Heimatforschung

lich auf Initiative des damaligen Land-
rats Dr. Diethelm Winter entstanden.

Bemerkenswert ist auch die Überset-
zertätigkeit Marlis Schleissner-Beers.
Ihre Sprachkenntnisse erlaubten es ihr
neben wissenschaftlichen Übersetzungen
auch die Kataloge und Veröffentlichun-
gen über die Arbeit ihres Mannes vom
Deutschen ins Englische und umgekehrt,
aber auch aus dem Französischen und
Italienischen ins Deutsche zu übertragen.
2002 übersetzte sie Gedichte von Claudio
Nobbio, die von Franz Beer illustriert
wurden, vom Italienischen ins Deutsche.
Das Buch erschien zweisprachig unter
dem Titel „Labyrinth/ Labirinto“ bei der
Editoria Universitaria Venezia.

Wie man sieht, auch in Venedig war
Marlis Schleissner-Beer überaus aktiv. So
forschte sie über die Geschichte der evan-
gelischen Gemeinde in Venedig. Sie ist
Herausgeberin und Autorin einer Buch-
reihe zu diesem Thema. Ihr derzeitiges
Projekt ist die Geschichte der deutschen
Schule in Venedig. Das Buch soll im Mai
2013 erscheinen.

Man darf also Marlis Schleissner- Beer
nicht nur zu ihrem 80sten Geburtstag,
sondern auch zu einem vielseitigen und
interessanten Leben und zu ihrer enor-
men Schaffenskraft gratulieren.

Doch auch über Spraitbach hinaus war
sie kulturell engagiert. So war sie 1989
Mitbegründerin des „Trägervereins ehe-
malige Synagoge Oberdorf e. V. Ebenfalls
war sie 1996 Gründungsmitglied des
„Fördervereins Internationales Musik-
und Kulturzentrum Schloss Kapfen-
burg“. Beide Fördervereine sind wesent-

von ihnen wunderbar restaurierte alte
Pfarrhaus nach Spraitbach, wo sie bis zu
ihrem Umzug nach Venedig wohnten. Für
Spraitbach war dies ein Glücksfall, denn
beide brachten sich auf eindrucksvolle
Weise in das kulturelle Leben des Dorfes
ein. So war Marlis Schleissner- Beer
Sprecherin des 1986 auf Initiative des
Spraitbacher Bürgermeisters Walter Zepf
gegründeten Kulturkreises. Sie befasste
sich auch mit der Geschichte Spraitbachs
und seiner evangelischen Gemeinde, was
seinen Niederschlag in einigen Publika-
tionen gefunden hat.

Insbesondere hervorzuheben sind ihre
Forschungen an der Walcher-Chronik, ei-
ner Geschichte Spraitbachs, die von
Friedrich Walcher während seiner Zeit als
Pfarrverweser von 1900 bis 1903 und,
nach seinem Ausscheiden aus dem Amt,
auch später verfasst wurde.
Die Chronik war in Sütterlin-Schrift ge-
schrieben, war also nur noch für wenige
lesbar. Marlis Schleissner- Beer hat sie in
unsere heutige lateinische Schrift über-
tragen und sie historisch-kritisch überar-
beitet. Pünktlich zur 700 Jahrfeier
Spraitbachs ist das Buch 1996 im Ein-
horn-Verlag erschienen. Ein Jahr später
wurde ihr, für ihre Arbeit, der Preis für
Heimatforschung verliehen.

SCHWÄBISCH GMÜND (bau). Obwohl sie
vor zwölf Jahren mit ihrem Ehemann,
dem international bekannten Künstler
und ehemaligen Professor an der Schwä-
bisch Gmünder Hochschule für Gestal-
tung Franz Beer, nach Venedig gezogen
ist, werden sich noch viele an sie erin-
nern. Als Pädagogin, als Historikerin, als
Initiatorin und Mitbegründerin zahlrei-
cher kultureller Aktivitäten.

Marlis Schleissner-Beer wurde 1932 in
Hannover geboren. Sie studierte von 1953
bis 1959 Geschichte, Anglistik, Philoso-
phie und Pädagogik an den Universitäten
Hamburg und Tübingen. Von 1961 bis
1966 war sie im Höheren Lehramt in
Hamburg tätig. Danach lehrte sie als Vi-
siting Lecturer an der Brown University
in Providence, USA. Sie hielt Kurse in
„Allgemeine europäische Geschichte“
und „Deutsche Geschichte im 19. und 20.
Jahrhundert“.

1970 zog sie, seit 1 Jahr verheiratet, mit
ihrem Mann nach Schwäbisch Gmünd,
wo sie zunächst als Leiterin des Vorberei-
tungskurses für die Erlangung der Fach-
hochschulreife an der Fachhochschule
und danach von 1974 bis zu ihrer Pensio-
nierung 1994 als Dozentin am Pädagogi-
schen Fachseminar tätig war.

1977 zogen die Schleissner-Beers in das

Marlies Schleissner-Beer feierte gestern ihren
80.Geburtstag. Foto: wiel

Verlagerung des
Schwerlastverkehrs
Gespräch zwischen Stadtverwaltung und Regierungspräsidium

Mit großem gegenseitigem Einverneh-
men wollen das Regierungspräsidium
Stuttgart, die Stadt Schwäbisch Gmünd
und die Gemeinden der Raumschaft
Gmünd das Thema einer möglichen Ver-
lagerung des Schwerlastverkehrs im
Großraum Stuttgart anpacken.

SCHWÄBISCH GMÜND (pm). Bei einem
Treffen von Regierungsvizepräsident Dr.
Christian Schneider, dem Gmünder OB
Richard Arnold, Vertreter der Kommu-
nen, der Ortsvorsteher der Teilorte
Gmünds und Vertreter der Stadtverwal-
tung in Schwäbisch Gmünd wurde ver-
einbart, in diesem Zusammenhang meh-
rere Punkte im Schulterschluss abzuar-
beiten. Dr. Christian Schneider betonte,
dass es das erklärte Ziel des Lkw-Sper-
rungskonzepts im Schurwald sei, den
Lkw-Fernverkehr auf der Autobahn zu
halten und nicht in die Fläche zu führen.
Das Regierungspräsidium sagte dabei zu
dass die geplante Zählung der Fahrzeuge
von Ende des Jahres bereits auf Herbst -
direkt nach Abschluss der Baustelle an
der B 466, der Weißensteiner Steige - vor-
gezogen wird. Nach Pfingsten wird au-
ßerdem für die Raumschaften Göppingen,
Gmünd, dem weiteren Ostalbkreis und
dem Kreis Heidenheim eine spezielle Ver-
anstaltung - voraussichtlich in Straßdorf
- stattfinden. Ziel dieses Treffens der Ver-

treter der Landkreise, der Kommunen
und des Regierungspräsidiums: Zum ei-
nen soll die Frage der Verdrängungswir-
kung aus der Schurwaldsperrung bespro-
chen werden, zum anderen sollen die Fol-
gewirkungen eines zunehmenden Maut-
ausweichverkehrs diskutiert werden. Re-
gierungsvizepräsident Schneider sicherte
zu, die Auswirkungen der Sperren im
Blick zu behalten. Außerdem würden
zeitnah Kontrollen eingeführt. Schneider:
„Wir nehmen die Sorgen aus der Raum-
schaft sehr ernst.“ Unter dem Aspekt der
Veränderungen der Verkehrsbelastung
habe man speziell die Landesstraßen L
1075, L 1159, L 1160 unter Beobachtung.
Das RP forderte darüber hinaus die unte-
ren Straßenbaubehörden auf, die rechtli-
chen Möglichkeiten angemessen auszu-
schöpfen. Im Rahmen des Treffens in
Gmünd hatten auch die Ortsvorsteher
und Bürgermeister Gelegenheit, ihre Sor-
gen einbringen. Dabei sei deutlich gewor-
den, so Schneider, dass es keine Unter-
schiede in der Beurteilung zwischen
Stuttgart, der Kommunen und der Region
gibt, sondern dass diese Themen gemein-
sam angegangen werden sollen. OB Ar-
nold: „Gerade auch dieses Thema einer
Verlagerung des Schwerlastverkehrs
zeigt die besondere und bedeutende Posi-
tion Schwäbisch Gmünds als Nahtstelle
der Region Stuttgart zur Region Ostwürt-
temberg.“ Gmünd falle hier eine wichtige
Vermittler- und Brückenfunktion zu.

Passionskonzert
mit Chorlight
SCHWÄBISCH GMÜND (pm). Am morgigen
Sonntag, 1. April, kommt der regional be-
kannte und geschätzte Gospelchor Chor-
light unter der Leitung von Egil Fossum
um 20 Uhr mit seinem neuen Passions-
konzert „Der Weg“ ins Schönblick Fo-
rum. Die Passionswoche ist gefüllt mit
Ereignissen, eine Zeit, in der Jesus Chris-
tus noch einmal intensive Erlebnisse mit
seinen Jüngern hatte. Diesen Weg be-
schreibt dieses neu komponierte Werk aus
der Feder von Egil Fossum (Musik) und
Heidi Schmidt (Text). „Der Weg – eine
Passion“ entführt den Zuhörer in die Zeit
Jesu – beginnend mit dem Einzug in Jeru-
salem führt der Weg über das letzte
Abendmahl, die Szenen in Gethsemane
bis hin zur Kreuzigung. Mit ruhigen, ge-
fühlvollen Balladen, Chorälen, aber auch
rhythmischen, an Musicals erinnernden
Stücken, entsteht für den Zuhörer ein ab-
wechslungsreiches, packendes Gesamt-
kunstwerk, das sich inhaltlich und text-
lich nah an die Evangelien hält. Karten
gibt es beim Schönblick Gästezentrum
unter 0 71 71-9 70 70 oder an der Abend-
kasse.

Ambulantes OP-Zentrum jetzt auch mit Zahnheilkunde
Landrat Klaus Pavel und Erster Bürgermeister Joachim Bläse gestern auf Informationsbesuch

meister nahm dabei sogar das Angebot
an, versuchsweise selbst Hand anzulegen.
An einem Gipsmodell setzte er unter Auf-
sicht von Rollny mit Bohrern zunehmen-
der Stärke und einem winzigen Dreh-
momentschlüssel ein Implantat – und
kam dabei ziemlich ins Schwitzen. Dafür
durfte er sein Werk anschließend auch
mit nach Hause nehmen.

ne Patienten und die Region ist dieses
OP-Zentrum ein echter Glücksfall.“

Dieser Ansicht schlossen sich Klaus Pa-
vel, der das Haus der Gesundheit auf den
Weg gebracht hat, und Joachim Bläse
ohne Einschränkung an. Sie nahmen die
neuen OP-Räumlichkeiten unter Führung
von Hans-Georg Rollny und Annelie Völ-
cker in Augenschein. Der Erste Bürger-

Dass die OP-Ausstattung in Sachen
Technik und Hygiene auf dem neusten
Stand ist, versteht sich von selbst. Ein
Rundum-Sorglos-Paket also – für Arzt
und Patient. „Mich hat dieses Konzept
von Anfang an begeistert“, so Rollny, der
erstmals beim Tag der offenen Tür mit
AOG-Leiterin Dr. Annelie Völcker ins
Gespräch gekommen war. „Und für mei-

SCHWÄBISCH GMÜND (ml). „Da passt der
Doktortitel doch endlich mal“, scherzte
Erster Bürgermeister Dr. Joachim Bläse,
als er mit OP-Kittel angetan den Bohrer
zur Hand nahm. Gemeinsam mit Landrat
Klaus Pavel besuchte er gestern den
jüngsten Neuzugang im „Haus der Ge-
sundheit“, dem früheren Margaritenhos-
pital, Dr. Hans-Georg Rollny.

Ende Mai vergangenen Jahres wurde
das Haus der Gesundheit im ehemaligen
Margaritenhospital eröffnet und mit ihm
das Ambulante Operations-Zentrum,
kurz „AOG“. Seit Kurzem führt Dr.
Hans-Georg Rollny hier ambulante
Zahnoperationen durch und komplettiert
mit der neunten Fachabteilung das Leis-
tungsspektrum des Zentrums.

Normalerweise ist Dr. Rollnys Arbeits-
platz im Gmünder Parlermarkt, wo er mit
seinem Partner Dr. Harald Bechstein eine
zahnärztliche Gemeinschaftspraxis be-
treibt. Seit Anfang des Jahres ist er alle 14
Tage im Ambulanten OP-Zentrum prä-
sent und operiert pro Tag drei bis vier Pa-
tienten. Ob Implantate, Zahnfleisch-
transplantationen, Knochenaufbauten
oder die operative Entfernung von Zäh-
nen – hier kann er sich medizinisch kriti-
schen Fällen widmen.

Nicht nur, weil ihn kein Praxisbetrieb
stört, kein Telefon unterbricht, sondern
vor allem weil er im AOG ein Team an sei-
ner Seite hat, das so in keiner Zahnarzt-
praxis anzutreffen ist: eine Anästhesistin
für die Narkose und Sedierungen (Däm-
merschlaf) – auch speziell für Kinder –,
ein Arzt für Risikopatienten. Außerdem
Krankenschwestern, die die Patienten
auch nach der OP betreuen – ob im Auf-
wachraum oder einem der beiden Patien-
tenzimmer, die für all diejenigen gedacht
sind, die ein, zwei Tage länger medizini-
sche Betreuung benötigen.

Unter Aufsicht von Dr. Hans-Georg Rollny (rechts), dessen Assistentinnen und Landrat Klaus Pavel griff Erster Bürgermeister Joachim Bläse gestern im
Ambulanten Operations-Zentrum zum Bohrer und setzte an einem Gipsmodell gekonnt ein Implantat. Foto: ml

Vorsicht in der Buchstraße
Buchstraße geführt. Stadtauswärts kann das
neue Teilstück befahren werden, wobei im
Baustellenbereich dann eine Querverbin-
dungsstraße zur Benzholzstraße benutzt
werden muss. Verkehrsteilnehmer werden
also gebeten, hier besonders vorsichtig zu
fahren, da die Streckenführung nur proviso-
risch angelegt und beschildert ist.

Foto: edk.

Gestern wurde ein Teilstück der neuen
Buchstraße für den Verkehr frei gegeben. Da
die gesamte Baumaßnahme noch nicht voll-
ständig abgeschlossen ist, muss der Verkehr
im Baustellenbereich über Behelfsfahrbah-
nen umgeleitet werden. Der stadteinwärts
fahrende Verkehr wird über den Schindel-
ackerweg zur Benzholzstraße und über eine
Behelfsfahrbahn wieder zurück auf die neue


